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GROSSSTADTOASE 
UND ZWEITES WOHNZIMMER 
GELUNGENES FACELIFT FÜR DAS WIENER CAFE PRÜCKEL 

In einem besonders prunkvollen Gebäude beim 
Stubentor gründete der ehemalige Radrenn-
europameister Maxime Lurion 1903 das Cafe 
Lurion, dasheutige Prückel. Einst luden entlang 
der Flaniermeile der Wiener Ringstraße um die 
40 große, elegante Kaffeehäuser zur Einkehr ein. 
Heute sind mit den Cafes Prückel, Schwarzenberg 
und Landtmann nur noch drei übrig. Die Innen-
ausstattung von Sändor Järay folgte dem damals 
populären „Makart-Stil", benannt nach dem Ma-
lerfürsten Hans Makart. Im luxuriös ausgestatte-
ten Souterrain befanden sich Wintergarten, Club-
zimmer, Tanz- und Speisesaal und eine Kegelbahn. 

Doch der Start des Kaffeehauses verlief nicht 
frik tionsfrei. Dennwas ist ein CafeohneGastgar-
ten? Diese Außenwirkung war auch wirtschaft-
lich ein Muss und so wurde umgehend nach der 
Eröffnung umdie Genehmigung einesSchanigar-
tens angesucht. Allerdings vergeblich. 1904 über-
gab Lurion das Cafe an seinen Schwiegervater, den 
Cafetier LudwigSpitzer.AucherhattekeinGlück
und verkaufte das nun Cafe Miramonte genannte 
Lokal an Wenzel Prückel, der ihm seinen bis heute 
bestehenden Namen gab.192.0schließlich gelangte
esin denBesitzderFamilie Palouda,diedasCafe 
— nun mit einem Gastgarten — bis 2.02.4 betrieb. 
Eine Besonderheit waren stetsdie beidenTheater-
bzw. KonzertsäledesPrückel. 1931 gründete die
Schauspielerin Stella Kadmon in einem Bühnen-
raum im Souterrain desCafes ihreKleinkunstbüh-
ne»Derliebe Augustin", dienach1945alsTheater 
Couragefirmierteundnunmehr als Stella-Theater 
eine Wiederbelebung erfährt. 

CAFE PRÜCKEL 
Foto: Daniele Ansidei 
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Die üppige Inneneinrichtung wich 1955 einer 

Neugestaltung durch den Wiener Architekten 
Oswald Haerdtl, selbst Stammgast im Prückel. Er 

schuf einen DesignIdassiker, der zon auch in das 

UNESCO-Kulturerbe aufgenommen wurde. Nach-

dem Christi Sedlar, die das Cafe in dritter Gene-

ration führte, 2.07.4 in Pension ging, wurde „das 
Prückel" von einem Betreiberteam übernom-

men und einem sanften, aber entscheidenden Re-
launch unter der Federführung des Architekturbü-
ros Eichinger Offices und unter der Leitung von 
Gregor Eichinger unterzogen. Gregor Eichinger 

hat viel Erfahrung in der Gestaltung von Innen-
räumen, im Speziellen auch von Bars, Restaurants 
und Cafes. Seine Sensibilität für Details, Materia-

lien und auch die Geschichte von Kaffeehäusern 
dokumentiert sich im Cafe Prückel, wo es ihm vor 
allem darum ging, trotz einer zeitgemäßen Moder-
nisierung die ursprüngliche Designidee Oswald 
Haerdtls wieder spürbar und sichtbar zu machen. 

GREGOR EICHINGER IM GESPRÄCH 

PARNASS: Die Renovierung des Cafe Prückel 
folgte dem Design von Oswald Haerdtl: seinen 
charakteristischen lichtdurchfluteten Räumen 
und der ikonischen Möblierung bis hin zu den 
Leselampen in Spitzkegelform und dem Zusam-
menspiel zwischen Holz, weißen Wänden und 
altrosa Decke. Dennoch wirkt der Gesamtein-
druck jetzt beruhigter und heller. 
GREGOR EICHINGER: Die Stammgäste waren nach 
dem Eigentümerwechsel zunächst besorgt, dass 
sich im Prückel alles verändern wird. Das ist defi-
nitiv nicht geschehen, im Gegenteil. Der Entwurf 
von Oswald Haerdtl wurde sichtbarer gemacht — 
und in seinem Sinn erweitert. Das Schöne ist, die 
Stammgäste sind nun zu Fans geworden und er-
kennen, was sie an diesem Kaffeehaus immer schon 
geschätzt haben. Es ist wieder ein Gesamterlebnis 
geworden, im Sinne des ursprünglichen Designs. 
Wobei wir ja erst in der ersten Etappe der Renovie-
rung sind. Toilettenanlagen, Küche etc. kommen 
in einer nächsten Phase. 

P: Das bedeutet aber auch, dass man als Archi-
tekt sich zurücknimmt und nicht der Versuchung 
erliegt, etwas komplett Neues zu entwerfen. 
GE: Richtig, hier ging es darum, genau das nicht zu 

machen. Sondern das ursprüngliche Gesamterlebnis 

wieder in den Vordergrund zu holen, zu verstehen, 

was ein Kaffeehaus prinzipiell ausmacht — und dieses 
im Speziellen. Natürlich mussten Entscheidungen 

getroffen werden, die den heutigen Standards ent-
sprechen. Da geht es um kleine, aber entscheidende 
Veränderungen. So gibt es nun bei jedem Sitzplatz 
Steckdosen, da man heute mit Laptop und Mobil-
telefon im Kaffeehaus sitzt. Alle Lampen und der 
Lobmeyr-Luster wurden sorgfältig restauriert. Die 
Fenster sind aus Isolierglas, was bedeutet, dass die 
Abstrahlkälte Vergangenheit ist und die halbhohen 
Vorhänge nicht mehr notwendig sind. So hat das 
Prückel nun auch im Winter wieder seine charak-
teristische lichtdurchflutete Raumatmosphäre. Die 
macht es ja auch aus, denn es ist eines der wenigen 
Kaffeehäuser, die eine so helle Atmosphäre haben. 
P: Dabei spielen auch die Wandfarbe und die 
Möblierung eine große Rolle. EG: Wir haben die 
Wandfarben untersucht und die Originalfarbe frei-
legen lassen. Was man jetzt sieht, entspricht der 
ursprünglichen Wandfarbe von Haerdtl. Das war 
mir wichtig, weil sie für das helle Raumerlebnis 
entscheidend ist. 
P: Die Raumachsen wirken ebenso neu und der 
Übergang zum hinteren Raum wieder transpa-
renter. GE: Das Prückel ist grundsätzlich symme-
trisch, was es ursprünglich nicht war. Dazu muss 
man wissen: Als Haerdtl 1955 von Fritz Palouda 
den Auftrag zur Neugestaltung bekam, stand ihm 
eigentlich nur noch dashalbe Kaffeehaus zur Ver-
fügung. Palouda lebte mit seiner Frau in Scheidung. 
Sie richtete im hinteren Teil mit dem alten Mobiliar 
die „Rendezvous-Bar" ein. Das ist der Teil des Cafes 
mit der charakteristischen Jugendstildecke. Haerdtl 
hat großzügige Spiegel eingesetzt, um den Raum 
optisch zu vergrößern. In der Folge gab es dann 
nach links alle möglichen Durchgänge, auch als 
Trennung zum ehemaligen Raucherteil. Das alles 
wurde nun beruhigt und der Durchgang zum hin-
teren Teil des Cafes mit einem Spiegel versehen —
jetzt stimmen die Proportionen wieder. 

»ES IST WIEDER EIN 
GESAMTERLEBNIS GEWORDEN, 

IM SINNE DES URSPRÜNGLICHEN 
DESIGNS.« 

GREGOR EICHINGER 
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P:Charakteristischfür dasPrückelsindauchdie
Sesselmit dergrüngoldenenTapezierung.Wur-
denauchsieneubespannt?GE: Ja,dieSesselsind
ein ikonisches Markenzeichendes Prückel. Sie
sind die eigentlichenHauptdarsteller.Doch die
Tapezierungwurde durch die Jahreimmer wie-
der erneuert, mit einer Art Mimikry des alten
Stoffes,weil deralte Bezugsstoff nicht mehrher-
gestelltwurde.Daswar denOriginalstoffeneben
nurähnlich,hatteabernichtmehrdieursprüngli-
che Farbigkeitundvor allemauchnicht mehrdie
Qualität,die sich in derAnzahlderScheuertou-
ren dokumentiert, die dieStrapazierfähigkeit ei-
nesStoffesangeben.Wir habenStoffrestederur-
sprünglichenTapezierunggefunden.Diesewieder
herzustellen,wareingroßerAufwandundlängerer
Prozess.DankunseresTapezierershabenwir einen
passenden Hersteller in Indiengefunden.Die Fä-
denwurdenanalysiertundderStoff neugewebt.
DafürmusstendieMaschineextraumgebautwer-
den,umdiesescharakteristischeWürfelmusterund
einenStoff in derursprünglichenQualität,sprich
Strapazierfähigkeit,herzustellen.Er mussdarüber
hinaus auch heutigen Brandschutzbestimmun-
genentsprechenusw.Aberesist gelungenunddie
Sesselhabenwiederdie ursprünglichegrünlich-
goldeneStofffarbeundFlauschigkeit.

P:DochauchneuesDesignwurdeintegriert.
GE: Wir haben Möbel, die späterhinzugekauft
wurden,wie etwadasZeitungsmöbel,die Mehl-
speisenvitrine, durchneueersetzt.Auchwenndie-
seformaleinegewisseAnalogiezuOswaldHaerdtl
haben,sindeskeineKopien,sondernneueDesign-
entwürfe,die sich jedochin dasgesamtheitliche
Erscheinungsbildeinfügen.EssindKleinigkeiten,
diemannichtsoforterkennt,auchnichterkennen
soll und muss.Esgehtdarum,ein sinnlichesEr-
lebniszuschaffen,sodassderGastsichwohlfühlt
unddenkt:„Es passtallesunddochist irgendwie
etwasanders."
P: DerGastgartendesPrückelwurdeschwerer-
kämpft undist heutenicht mehrwegzudenken.
DiegroßenMarkisentransportierenimmernoch
etwasvom Ringstraßenflair.Im Sommer,wenn
alle Türenoffen sind,hat mandasGefühl, in-
nenundaußenverschränkt sich.Gibt esfür die
MöblierungauchhierneuePläne?Woraufkön-
nenwir unsim Frühlingfreuen?EG: Die Gastgär-
tensindjasoentstanden,dassdieGästefrüherdie
Sesselim Sommer ausdemdunklenCafeeinfach
nachdraußengestellthaben,um im Licht dieZei-
tungzu lesen.Daherbin ich überzeugt, dassdie
MöblierungdesGastgartensunbedingtmit derIn-
nenraummöblierungzutunhabensollte. Er ist die
ErweiterungdesKaffeehausesvon innen nachau-
ßen.Deswegenhabeich immerversucht,so nah

»ES GEHT DARUM, EIN

SINNLICHES ERLEBNIS

ZU SCHAFFEN, SODASS
DER GAST SICH WOHLFÜHLT

UND DENKT: >ES PASST

ALLES UND DOCH IST

IRGENDWIE ETWAS

ANDERS.«<

GREGOR EICHINGER

CAFE PRUCK EL I Foto:DanieleAnsidei
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LOBMEYR 
& GOHAR 
WORLD 
MATTER & SHAPE 

Eine aktuelle Kooperation holt Lobmeyr 

Design in die Gegenwart und zu Frank-

reichs neusten Design-Salon. 

1823 eröffnete Josef Lobmeyr sein 

erstes Geschäft im Herzen von Wien. 

Vor100 Jahren begeisterte die 

Lobmeyr-Ausstellung auf der »Exposition 

Internationale des Arts Decoratifs« in 

Paris die Besucher:innen mit exquisiten 

Gefäßen. Glaswaren und Objekten. Diese 

Veranstaltung war entscheidend für 

die Art-cleco-Bewegung und forderte 

ausschließlich Objekte im neuen Stil. 

Lobmeyr erhielt den Grand Prix für Glas. 

Josef Hoffmann und Oskar Strnad, die 

maßgeblich für den Erfolg der Präsentati-

on verantwortlich waren, ließen sich von 

den bahnbrechenden Techniken inspirie-

ren, die auch heute noch den Hand-

werker:innen ermöglichen, sich immer 

wieder selbst zu übertreffen. 

Zur Feier dieses Jubiläums koope-

rierte Lobmeyr mit der New Yorker 

Tischwarenmarke Gohar World, um eine 

Glaswareninstallation bei »MATTER & 

SHARE« zu gestalten. Dieser spanennde 

neue Design-Salon fand Anfang März 

während der Fashion Week in Paris statt. 

Gohar World, 2020 von den Schwes-

tern Leila und Nadia Gohar gegründet, 

ist ein Universum für Tischwaren. Gohar 

schätzt traditionelles Handwerk und be-

trachtet modernes Design als zukünftige 

Erbstücke. Für die Zusammenarbeit mit 

Lobmeyr wurde ein Konzept entwickelt, 

das die Alchemie der Glasherstellung 

untersucht. Bevor Glas seine endgültige 

Form erreicht, beginnt es als Sandkörner, 

die geschmolzen, verfeinert und geformt 

werden. Ähnlich wie Glas, das geschmol-

zen, geblasen und in Form gebracht wird, 

verhält es sich auch mit Zucker. Durch 

die Zusammenarbeit mit Gohar World 

entstanden nun neue handbemalte Glas-

waren, die in Paris, einzigartig präsentiert 

auf stilisierten Zuckerwürfeln, Premiere 

feierten. 1
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